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4 Sufertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. 1 ergefpaltene 
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Donnerſtag den 6. September. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preußen 
1Rthlr. 7 fgr. 6 pf. 


1849. 


— den 4. September. Se. Majeſiät der König haben 
dabei geruht: Dem katholiſchen Pfarrer, Dekan und Ehren⸗ 
den Rol Stanislaus Aloyſius Roſſolkiewiez zu Danzig 
tothen Adler, Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Schul⸗ 


lehrer Franke in Groß⸗Noſſen, Kreis Münſterberg, das Allgemeine 


Ehrenzeichen und dem Tiſchlermeiſter Xaver Cholewinski zu 
Poſen die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Ihre Katſerl. Hoheit die Großfürſtin Helene von Rußland 
2 von Stettin kommend, nach Warſchau hier durchgereiſt. — 

* Excellenz der Herzoglich Naſſauiſche Miniſter-Präſident Voll- 
bracht iſ nach Magdeburg abgereist. 


if 


1 Deutſchland. 
tun Berlin, den 3. Septbr. Verhandlungen der Verfaſ⸗ 
Ari 941 dom miſſion. Unter Titel III. (Vom Könige) wurde 
D mit folgendem (geſperrt gedruckten) Zufage beibehalten: 
„Der König iſt das Oberhaupt des Staates. Seine Per— 
on iſt unverletzlich.“ 
x Art. 42. unverändert: „Seine Minifter find verantwortlich. 
Hegierungs⸗Akte des Königs bedürfen zu ihrer Gültigkeit der 
licht zeichnung eines Miniſters, welcher dadurch die Verantwort- 
en übernimmt“ 
„Dem 450. mit Weglaſſung des eingeklammerten Wortes fo: 
und ent allein ſtellt die vollziehende Gewalt zu. Er ernennt 
b äßt die Miniſter. Er befichlt die Verkündigung der Ge— 
de, Und erlätzt (unverzüglich) die zu deren Ausführung nöthi⸗ 
gen Verordnungen.“ 
N. rt. 44. unverändert: „Der König führt den Oberbefehl über 
as Heer.“ 
„ Ebenſo : „Er beſetzt alle Stellen in demfelben, fo 
wie in den A res des Sleersb tens, inſofern nicht das 
eg ein Anderes verordnet.” 9 4 
bat tt. 46, mit dem gefperrten Zufage am Ende: „Der König 
1 das Recht, Krieg zu erklären, Frieden zu fliehen und Ver⸗ 
une mit fremden Regierungen zu errichten. Handelsverträge, ſo 
828 Verträge, durch welche dem Staate Laſten oder einzel⸗ 
ihrer Gültigkeit der Terpſlichtungen auferlegt werden, bedürfen zu 
träge bedürfen en oer 
Dem Art. 47. wurde folgende zum hell veränderte Faſſung 
gegeben: „Der König hat das Recht der Begnadigung und Straf: 


milderung. Zu Gunſten eines wegen ſeine 

urtheilten Miniſters kann dieſes Recht weise 1 
Kammer ausgeübt werden. (Bisher: auf 3 der⸗ 
lenigen Kammer ausgeübt werden, von welcher die An» 
klage ausgegangen iſt) Der König (bisher? Er) kann be⸗ 
reits eingeltitete Unterſuchungen nur auf Grund eines beſonderen 
Geſetzes niederſchlagen.“ 

Art. 48. unverändert: „Dem Könige ſteht die Verleihung 
von Orden und anderen mit Vorrechten nicht verbundenen Aus— 
zeichnungen zu. Er übt das Münzrecht nach Maßgabe des Geſetzes.“ 

Art. 49. unverändert: „Der König beruft die Kammern und 
ſchließt ihre Sitzungen. Er kann ſie entweder beide zugleich oder 
nur eine auflöſen. Es müſſen aber in einem ſolchen Falle inner- 

alb eines Zeitraums von 40 Tagen nach der Auflöſung die Wäh— 

> und innerhalb eines Zeitraums von 60 Tagen nach der Auflö- 

ie Kammern verſammelt werden.“ Die Anträge, 40 in 60 

gen: in 90 Tage zu verwandeln, und am Schluſſe hinzuzufü⸗ 

döſung“, Der Tag des Zufammentritts der Kammern iſt in der Auf⸗ 
5 Urkunde feſtzuſctzen“, wurden abgelehnt. 


tagen. . unverändert: „Der König kann die Kammern ver⸗ 

30 Ta 5 zue deren Zuſtimmung darf dieſe Vertagung die Friſt von 

wiederbonn dicht überſteigen und während derſelben Seffton nicht 
bolt werden.“ 


ebenſo: „Die Krone iſt, den Königlichen Hausge⸗ 
B, erblich in dem Mannecsſtamme des Königlichen Hau⸗ 
echte der Erſigeburt und der agnatiſchen Lincalfolge.“ 
es Sbenfo: „Der König wird mit Vollendung des 18. 
dase Ljäprig. Er leiſtet in Gegenwart der vereinigten 
verbreldliche Gelöbniß, die Verfaſſung des Königreichs 
tn zu halten und in Uebereinſtimmung mit der⸗ 
Art. 53. ebenso zu regieren.“ c 
der König nicht zuglei „Ohne Einwilligung beider Kammern kann 
— Aus achtbared errſcher fremder Reiche ein.“ 
alle die Gerüchte, welch, and erhalten wir die Mittheilung, daß 
den Geh. Ober⸗Tribunalgelt Kurzem wieder über den Prozeß gegen 
chen, auf völliger Unkunde auh Waldeck in den Zeitungen auftau⸗ 
wider den ꝛc. Waldeck gar tauben. Der Appellations⸗Senat hat 
und nur, wie allgemein bekan ne Anklage-Akte aufnehmen laſſen, 


en Unterſuchung die Erlaubt „zu der gegen denfelben eingeleite— 
gegeben. 


Di 
Eingeben 5 R uſertionszwanges und mit ihr das 
nach bald r amtlichen Intelligen bla ehmen 
er. Dem Milttaiewatöster feht dem Ver wuchg 
Juflitut, deſſen Einkünfte nbauſe zu Potsdam erwuch 


ſe t EL 
ee 


’ . 8 entziehen wollte. 
aufzuheben, hat fi im lichen Projekten, den Inſertionszwanz auf 
Anſtoß enigegengeſſell. ar dieſe Klauſel der Stiftungsurkunde als 


falls die Kam er Ausführung der Verfaſſungsurkunde 


auch dieſer Anſtoß weichen müſſen. Die Entſchädigung des Wai⸗ 
ſenhauſes durch eine jährliche Rente von 30,000 Rihlr. fällt dann 
folgerecht der Staatskaſſe zur Laſt. { 

— Das Hannoverſche Cabinet hat fid noch immer nicht ent⸗ 
ſchließen koͤnnen, ſeine Zuſtimmung zu der Zuſammenberufung des 
Deutſchen Reichstags zu geben, ja es ſoll dieſer ſogar Hinderniſſe 
in den Weg legen, indem es fürchtet, daß Preußen, wenn nicht 
Baiern und Würtemberg dem Vunde beitreten, auf dem Reichstag 
eine bedeutende Stimmenmehrheit haben werde. Unſere Regierung 
wird indeß auf dem einmal betretenen Wege ſortſchreiten, und die⸗ 
jenigen deutſchen Staaten, welche bis zum 15. d. Mts. ihre Bei⸗ 
triits-Erklärung nicht abgegeben haben, fo betrachten, als ob fie 
ſich von dem eingeſchlagenen Wege zur Einigung Deutſchlands für 
jetzt noch ausſchlöſſen. 

— Bei der bevorſtehenden Neuwahl des Präſidiums der zwei— 
ten Kammer dürften der Graf Schwerin als Präſident und Herr 
Simſon als erſter Vice-Präſident die meiſten Stimmen erhalten. 

— Die Abgeordneten, Gutsbeſitzer Liebach aus der erſten Kam— 
mer und Fürſt Hatzfeld aus der zweiten Kammer, Erſterer aus 
dem erſten Bromberger Wahlbezirk, Letzterer aus dem ſiebenten 
Poſener, haben ihr Mandat niedergelegt. 

Königsberg, den 31. Auguſt. Die Adreſſe, welche der 
evangeliſche Verein in feiner zweiten General-Konferenz am 
23. d. M. in Betreff der Civil che beſchloſſen hat und die an beide 
Kammern gerichtet iſt, lautet: „In der evangeliſchen Kirche der 
öſtlichen Provinzen iſt bisher weder der Wunſch, noch das Bedürf— 
niß der Civilehe laut geworden. Indem die Kirche aber der 
gegenwärtigen Nothwendigkeit für den Staat willig Rechnung trägt, 
kann ſie doch nicht umhin, zugleich das zur Erhaltung des Staats 
ſelbſt dienende religiöſe Intereſſe möglichſt zu wahren. Der unters 
zeichnete Verein wendet ſich daher an eine hohe Kammer mit der 
Bitte, bei der Reviſton der Verfaſſungs-Urkunde den Art. 16. da⸗ 
hin zu ändern, daß durch denſelben eben fo die bürgerliche Freiheit, 
als das religiöſe und kirchliche Intereſſe geſchüzt werde. Der evan— 
geliſche Verein erlaubt ſich zu dem Vehufe darauf anzutragen, daß 
dem Art. 16. folgende Faſſung gegeben werden möge: „Die bürger⸗ 
liche Gültigkeit der Ehe wird durch den Abſchluß vor dem dazu 
beauftragten Civilſtands-Beamten bedingt. Bei denjenigen Re⸗ 
ligions-Geſellſchaften aber, welchen der Staat Korporationsrechte 
verliehen hat (Verfaſſungs-Urkunde Art. II. 29.) tritt die civil⸗ 
rechtliche Wirkung der Ehe dann ein, wenn nach vorangegangenem 
bürgerlichen Aufgebot und deſſen Bescheinigung durch den Civil⸗ 
ſtands-Beamten, die Brautleute getraut worden ſind. Die Ein⸗ 
tragung ſolcher Ehe in die Civilregiſter erfolgt auf Grund eines 
Kopulationsſcheincs der betreffenden Religions⸗Geſellſchaft.“ 

Koblenz, den 30. Auguſt. Der Legitimiſten-Kongreß zu 
Ems, der durch die Abreiſe der meiſten Theilnehmer nunmehr ſein 
Ende erreicht hat, iſt, wie gut unterrichtete Perſonen verſichern 
vorläufig ohne Reſultat geblieben. Man hat die Zeit für noch 
nicht reif zum Handeln der Partei erklärt und alle Unternehmun⸗ 
gen, von welchen die Rede war, auf beſſere Tage verſchoben. Was 
das Projekt einer Adoption des Grafen von Paris und einer Ver— 
einigung der jüngeren mit der älteren bourboniſchen Linie betrifft, 
ſo herrſchte darüber in Ems grobe Meinungsverſchiedenheit, doch 
ſoll der Herzog von Vordeaux dem Plane ſelbſt durchaus nicht ab⸗ 
geneigt ſein, ſo daß die Unterhandlungen deshalb noch ſchwebend 
ſind. Daß mit dieſer Angelegenheit die Reiſe der Herzogin von 
Orleans, welche heute hier vorbeigefahren iſt und ſich nach Frank⸗ 
furt hinauf oder nach Eiſenach begeben ſoll, oder vielmehr die Reiſe 
des Exkönigs Ludwig Philipp in Verbindung ſteht, der morgen hier 
erwartet wird und nach Ems geht, iſt faſt wahrſcheinlich. 

Eiſenach, den 1. September. (D. A. 3.) Heute iſt die Her— 
zogin von Orleans mit dem Grafen von Paris und dem Herzog von 
Chartres wieder zu uns zurückgekommen. Schon in der Vorſtadt 
kam ihr die Bevoͤlkerung mit Kränzen und Blumengewinden entge⸗ 
gen. Da, wo man den Blick nach der Wartburg hat, begrüßte fie 
der Kommandant derſelben und ritt daun ihrem Wagen vor. In dem 
Großherzoglichen Schloſſe, deſſen zweite Etage von ihr bewohnt wird 
angelangt, empfing fie im Namen des Hofs der hieſige Bataillons 
Kommandant. Zu beiden Seiten der Treppe hatte ſich aber die weib— 
liche Schuljugend in weißen Kleidern und mit Kränzen aufgeftellt, 
und ein Sängerchor rief ihr ein herzliches Willkommen entgegen. 
Sudem fie langfam die Stufen hinaufſchritt, an der einen Hand den 
Grafen von Paris, an der anderen den Herzog von Chartres, ſtreu⸗ 
ten die Kleinen überall Vlumen. Im Vorſaale war der Stadtrath 
verſammelt, ſie zu begrüßen. Die Herzogin erwiederte auf die herz— 
lichſte Weiſe, unterhielt ſich mit einem jeden der Herren und dankte 
Allen für das freundliche Entgegenkommen. Ihre Stiefmutter, die 
verwittwete Erbgroßherzogin von Mecklenburg, wird in den nächſten 


Tagen erwartet. 

Schleswig, den 31. Auguſt. Die Konflikte in den verſchie— 
denen Verwaltungsbranchen fangen an, einen üblen Charakter ans 
zunehmen, und es iſt ſchwer abzuſehen, wie eine Löſung dieſes Kno— 
tens erfolgen ſoll. Ein ſehr großer Theil der Beamten und Geiſt⸗ 
lichen der Herzogthümer Schleswig haben offene Erklärungen ab⸗ 
gegeben, worin fie als rechtmäßige Behörde nur die Statthalterſchaft 
anerkennen wollen, jedoch ſich den Anordnungen der Landesverwals 
tung in ſo weit fügen, als die Rechte, für welche die Erhebung 
Schleswig⸗Holſteins ſtattfand, nämlich: die Unabhängigkeit Schles⸗ 
wigs von der Däniſchen Regierung in Kopenhagen, dadurch nicht 
verletzt würden; am weiteſten ging hierin die Erklärung des Amts 
manns von Huſum⸗Bredſtrup, v. Krog. Dieſer verweigerte das 


Vertheilen einer Anzahl Proklamationen der Landesverwaltung, 
weil darin im Namen „im Namen des Königs von Dänemark“ 
fand und er dieſes für ungeſetzlich hielt. Aber auch mit der Zoll⸗ 
verwaltung in Rendsburg iſt es bereits auch ſchon zu Konflikten 
gekommen. Wie alle dieſe Mißhelligkeiten befeitigt werden ſollen, 
iſt ſehr ſchwer zu erſehen, wenn die Statthalterſchaft nicht auf eine 
Verſtändigung eingeht. 8 

- Bon den Schweden verbleiben nur 800 Mann Infanterie und 
eine Schwadron Huſaren in Flensburg, die Uebrigen werden im 
Norden des Landes vertheilt. Ein Abgeſandter der Landes-Ver⸗ 
waltung, der Kammerrath v. Krogh, mit mehreren Unterbeamten, 
traf geſtern hier ein, begab ſich nach Schloß Gottorf, dem frühe⸗ 
ren Sig der Schleswig-Holſteinſchen Regierung, und legte ſämmt⸗ 
liche von dieſer inne gehabten Lokalitäten unter Siegel. Der eigent⸗ 
liche Grund dieſer ſeltſamen Handlung iſt noch unbekannt, denn 
die Schleswig-Holſteinſche Regierung hat ſich ſchon ſeit dem 25. d. 
M. aus dieſer Lokalität entfernt und auch ſämmtliche Akten und 
Briefſchaften mitgenommen, das Lokal ſteht deshalb frei, und kann 
der Zweck nur der ſein, es vor Benutzung von Unbefugten zu 
ſchützen. f 
5 eubeburg den 1. September. Dem hiefigen Zollamte ift 
auf ſeine Vorfrage bei der Statthalterſchaft, betreffend eine Cirku— 
lar⸗Verfügung der „Landesverwaltung des Herzogthums Schles⸗ 
wig,“ durch das Departement der Finanzen folgender Beſcheid un⸗ 
term geſtrigen Datum zugefertigt worden. „Auf den Bericht des 
Zollamts zu Rendsburg vom 30. d. M. wird bei Rückſendung der 
Anlagen erwiedert, das auch das Kronwerk der Feſtung Rendsburg, 
mithin das in ſelbigen belegene Zollamt ſtaatsrechtlich unzweifelhaft 
zum Herzogthum Holſtein gehört, mithin dem Reſſort der für das 
Herzogthum Schleswig niedergeſetzten Verwaltungs-Kommiſſion 
nicht unterworfen fein kann. Nur aus adminiſtrativen Rückſichten, 
zur Erreichung einer mehr als gleichmäßigen Vertheilung der Ge⸗ 
ſchäfte, iſt das Zollamt zu Rendsburg unter ausdrücklicher Aner- 
kennung, daß die Zollhebung und Zollaufſicht der Stadt Rendsburg 
eine Holſteinſche ſei, durch das Patent vom 18. November 1838 
dem Oberzollinſpektorat für das Herzogthum Schleswig untergelegt. 
Auch iſt dem Zollamte bekannt, daß die Zollintraden von Rends⸗ 
burg bei der Liquidation zwiſchen Holſtein und dem Fürſtenthum 
Lübeck mit zur Theilung gelangen. 

In Uebereinſtimmung hiermit wird das Zollamt beauftragt, 
ſich mit der genannten Verwaltungs-Kommiſſton durchaus in keine 
Geſchäfts-Verbindung einzulaſſen, mithin auch die Anlagen nicht 
zu beantworten. 

Gleichzeitig wird das Zollamt von heute an dem Oberzoll⸗In⸗ 
ſpektorate für das öſtliche Holſtein untergelegt.“ 

Zwei ſpäterhin an das hieſige Zollamt eingegangene Schreiben 
der Schleswigſchen Landes-Verwaltung ſind unerbrochen zurückge⸗ 
ſandt worden. 

Der Ober⸗Zoll⸗Inſpektor für das öſtliche Holſtein hat ſich be⸗ 
reits heute Morgen hier eingefunden und ſeine Funktionen, das 
hieſige Zollamt betreffend, angetreten. Der Zoll⸗Inſpektor Schult⸗ 
hes hat dem hieſigen Zollbeamten-Perſonal durch ein Rundſchreiben 
ungezeigt, daß er ſich als Schleswigſchen Beamten betrachten und 
daher unter den obwaltenden Umſtänden fein Amt einſtweilen nies 
derlegen müſſe. Er wird noch heute Abend von hier gehen und nach 
Schleswig überſtedeln. 8 

Heute hat hier die Aushebung der einberufenen Zwanzigjähri— 
gen begonnen. 

Mainz, den 31. Auguſt. Die demokratiſche Partei hat bei den 
Gemeinderathswahlen nach der eben beendigten Stimmenzählung 
einen mehr als glänzenden Sieg davon getragen, um fo bedeutungs⸗ 
voller und unzweideutiger, weil die Betheiligung an den Wahlen 
ſehr bedeutend war und das Reſultat keinesweges als Folge der 
Stimmenzerſplitterung auf der entgegengefegten Seite betrachtet wer⸗ 
den kann. Wohl aber mag die verhältnißmäßige Mäßigung der 
Partei ihr den Sieg, den ſie mit 2700 gegen 900 Stimmen ge⸗ 
wonnen, bedeutend erleichtert haben. Das Ergebniß hat feine prag⸗ 
matiſchen Nutzanwendungen, denn es haben blos eigentliche Orts, 
burger, alſo lauter anſaͤſſige felbftftändige Bürger, das Recht gehabt 
mitzuſtimmen, welche vom Wahlrecht auszuſchließen ſchon ein ſehr 
hoher Cenſus erforderlich ſein würde. Auch haben die meiſten unter 
den Stimmberechtigten ſchon laͤngſt mindeſtens das 25fte Lebensjahr 
überſchritten, fo daß alſo wenigſtens hier in Mainz weder Alter noch 
Cenſus als Panacee gegen die Demokratie erſcheint, während Maͤßi⸗ 
gung ihr ſelber förderlich iſt. Die Gewählten find größtentheils nicht 
gerade Republikaner, ſondern ſie wurden als Candidaten meiſt blos 
aus anderweitiger Rückſicht aufgeſtellt, fei es um eine Fraktion der 
Bürger, z. B. die Juden, zu befriedigen, ſei es um Specialitäten in 
beſtimmten Fächern zu haben, allerdings lauter ganz vernünftige oder 
wenigſtens verzeihliche Rückſichten, über welchen jedoch immer die 
ziemlich unvernünftige Rückſicht ſtand, daß der Candidat Mitglied 
des demokratiſchen Vereins fei, eine Qualifikation, die gar häufig den 
Schluß auf demokratiſche Geſinnung nicht zulaͤßt, indem ſie ſo oft 


dem Zufall das Daſein verdankt. ae 
Frankfurt, den J. September. Zum militäriſchen Empfang 
des Erzherzog Reichsverweſers ſind von dem Stadt⸗Commandan⸗ 
ten, Major Deetz, bereits die nöthigen Anordnungen getroffen wor⸗ 
den. Dem Commandeur unſeres Linien-Bataillons, Buſch, wurde 
geſtern dei der Ankunft des Bataillons im Main⸗Neckar Eiſenbahn⸗ 
hof das Patent als Oberſt⸗Lieutenant überreicht. Erleidet die 
Reiſe des Erzherzogs keine Unterbrechung, ſo trifft er heute Nach⸗ 


mittag zwiſchen 2 und 6 Uhr hier ein. Eine Abtheilung des K. 
Baieriſchen Jäger-Vataillons mit der Fahne iſt commandirt, die 


Ehrenwache zu beziehen und das Baal e Muſit⸗Corps, fo. wie 
das des erſt geſtern hier eingetroffenen Frankfurter Linen⸗Vataillons 
wrrden bei der Ankunft Sr. Kaiſerl. Hoheit abwechſelnd ſpielen. 


Stuttgart, den 30. Auguſt. Die Ode „welche von der 


letzten Kammer berathen wurden, ſind jet beinahe ſämmtlich im 


Regierungsblatte erſchienen. Morgen hört der befreite Gerichtsſtand 
auf, womit eine der wichtigſten Stützen des Standesunterſchieds in 
Württemberg fällt. Die Schwurgerichte werden bald ins Leben treten; 
bereits haben die Schultheißen den Auftrag erhalten, die Geſchwor— 
nenliſten anzufertigen und ſind die Staatsbaumeiſter angewieſen, die 
Bauten zum Zwecke der öffentlichen Verhandlungen in ihren Bezirken 
zu unterſuchen. Die Exceſſe in Nürtingen und Reutlingen haben bes 
reits Abſendung von Civilkommiſſaͤren zur Folge gehabt; die Nür⸗ 
tinger ſtellten die Aengſſlichkeit Duvernoy's wieder ins hellſte Licht; 
er wagte nicht, durch Militair die Ruhe herſtellen zu laſſen, bis der 
von ihm abgeſchickte Regierungskommiſſär den dritten Boten an ihn 
geſandt hatte. Auch bei den Reutlinger Exceſſen ſchmeichelte er noch 
dem aufrühreriſchen Volke dieſes Revolutionsherdes, indem er in ſei⸗ 
nem Erlaß nur von Militairexzeſſen ſprach, während die Bürgeiſchaft 
die Soldaten ſo lange gereizt hatte, bis die Letzteren endlich die Ge⸗ 
duld verloren und losſchlugen. Die Hohenasberger Unterſuchung if 
neuerdings noch verwickelter geworden; deshalb läßt man in Reutlin⸗ 
gen, Ehingen, Tübingen von beſonderen Richtern die Theilnehmer 
an jener bekannten Vollsverſammlung vernehmen. Auch mehren ſich 
die Gefangenen und Steckbriefe noch immer; ſo ſind neuerdings durch 
Looſe, der deutſch⸗katholiſche Prediger, und Becher, ein Student, aus⸗ 
geſchrieben worden. Letzterer iſt ein Bruder des Regenten, und der 
Vater beider, ein Würtembergiſcher Hofarzt, hat ſomit drei Söhne 
auf der Flucht; Schwager des Letzteren iſt der Reichsjuſtizminiſter 
R. Mohl! 5 

Karlsruhe, den 29. Auguſt. Heute Vormittag überreichte 
S. K. H. der Großherzog eigenhändig unſerem Heerſchaarbefehls— 
haber, Oberſt Gerber, das Komthurkreuz des Zähringer Löwenor⸗ 
dens, dem Oberbürgermeiſter Malſch das Ritterkreuz deſſelben Or⸗ 
dens und dem Bürgermeifter Helmle die goldene Verdienſtmedaille; 
alle drei ſind verdiente Ehrenmänner, die in der letzten Schreckens⸗ 
zeit kaum Glaubliches durchzumachen hatten. Unſere Dragoner⸗ 
ſchwadron hat nun die Landauer Medaillen — die Vorderſeite mit 
dem Bruſtbilde des Königs von Baiern, auf der Rückſeite: „Landau, 
in Treue feſt, 1849“ — erhalten. Die letzten Regierungsblätter 
enthalten viele perſönliche und ſachliche Veränderungen im Finanz⸗ 
dienſte. Weitere ſollen noch bevorſtehen. Unter den neueſten Er⸗ 
nennungen iſt die des Frhrn. v. Reizenſtein zum Direktor der Pos 
ſten und Eifenbahnen, 8 . 

Raſtatt, den 30. Auguſt. Neue Preußiſche Truppenabthei⸗ 
lungen ſind in den letzten Tagen hier angekommen, um theils wie⸗ 
der weiter nach dem Unterlande zu fortzumarſchiren, theils die bis⸗ 
herige hiefige Beſatzung abzulofen. Es findet bis zum 1. Septem⸗ 
ber eine allgemeine Dislocirung aller im Großherzogthum Baden 
ſtehenden Preußiſchen Truppen ſtatt, da die Zahl derſelben allmä⸗ 
lig immer mehr verringert werden ſoll. Man will fortan nur in 
die größeren Städte feſte Preußiſche Garniſonen legen und die 
Truppen ſo viel als möglich in Kaſernen unterbringen. Als zu⸗ 
künftige Preußiſche Garniſonen für die nächſten Jahre bezeichnet 
man Konſtanz, Stockach, Offenburg, Kehl, Freiburg, Raſtatt, 
Baden, Karlsruhe, Bruchſal, Mannheim und Heidelberg, welche 
zufammen 18,000 Mann Preußiſche Truppen erhalten ſollen. Ueber 
die Beſatzung von Raſtatt iſt noch nichts Feſtes beſtimmt, Preußi⸗ 
ſche, Heſſiſche und Mecklenburgiſche Truppen dürften aber ſehr 
wahrſcheinlich den Hauptbeſtand der demnächſtigen Garniſon dieſes 
ſo wichtigen Waffenplatzes bilden. Das Füſilierbataillon des 31. 
Regiments, welches vor einigen Tagen erſt hier eingerückt iſt, hat 
bereits die ſchöne neue Kaſerne bezogen. An dem ausgeſprengten 
Gerücht, die Cholera ſei in Raſtatt ausgebrochen, iſt bis jetzt noch 
nichts Wahres. 

Oeſterreich. 

Wien, den 1. September. Hier geht das Gerücht, es ſei in 
Mailand zu einem offenen Straßenkampfe zwiſchen dem Volke und 
der Oeſterreichiſchen Beſatzung gekommen. Näheres wußte man noch 
nicht. Die beiden mit Ruthenſtreichen beſtraften Sängerinnen haben 
das Glück und die Geuugthnung gehabt, daß am folgenden Tage zwei 
Grafen um ihre Hand anhielten. Die Heirath ſoll mit großem Pompe 
vor ſich gehen. 8 8 

— Die öffentliche Aus peitſchung von nicht weniger als 
22 Perſonen, darunter zwei Frauenzimmer, in Mailand, hat hier 
ein Gefühl der tiefſten Schaam hervorgerufen, ja fie hat in gewiſſen 
Kreiſen mehr erbittert, als blutige Executionen. Unter den Ges 
peitſchten befanden ſich Perſonen aus den Mittelklaſſen, Kaufleute, 
Handwerker und Studenten. Die Damen waren zwei Sängerin⸗ 
nen, die eine 20, die andere 18 Jahre alt! Alſo die Stockſtreiche 
find wieder eine legale Strafart in dem conſtitutionellen Oeſterreich 
geworden! Ganz Europa wird mit Fingern auf uns zeigen, und 
ausrufen: Seht die erſten Früchte des ruſſiſchen Bündniffes, die 
Knute iſt nach Deutſchland eingewandert. Die Prügelſiraſe iſt 
übrigens nicht nur in Italien, ſondern auch hier in der Reſidenz⸗ 
ſtadt vollſtändig wiedereingeführt, nur mit dem Unterſchied, daß fie 
nicht auf offenem Markt geschieht. Wenn ſich aber Jemand die 
Genugthung en will, der Execution beizuwohnen, fo darf 
er nur die faſt täg Ing Urteile der Militär⸗Commiſſton leſen und 
ſich die Kaſerne bemerken, wo In Nn danen fo und fo viel Stock- 
ſtreiche aufgezählt werde on 1 N ſoweit wenigſtens die 
Oeſterreichiſche Hand ‚reiht, wird I Pulder und Blei Gerechtig⸗ 

; ; Anfang dieſer Woche find in Pen 9 
keit geſprochen. Zu An Geiſili h ſechs Todes⸗ 
urtheile, darunter an einem lutheriſchen eiſtlichen, vollzogen wor⸗ 
den. Aus guter Quelle höre ich, daß das Kriegsgericht in Arad 
über die „Rebellengenerale“ Vetter und Graf Leiningen (einem 
Verwandten J. M. der Königin . =. den Tod ausge⸗ 

ben und Yaynan den Spruch beſtätigt habe. 
e In 74125 hat ſich 333 Gerücht verbreitel, daß Rußland 
für feine Hülfsleiſtungen in Ungarn einen Theil von Galizien im 
Oſten, und die Stadt Krakau mit ihrem Gebiete im Weſten als 
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Entſchädigung erhalten fol. Obſchon dieſes Gerücht noch jedes 
Grundes entbehrt, ſo findet es in Krakau viel Glauben, und wird 
ſogar als leit accompli betrachtet. 

Preßburg, den 30. Auguſt. Komorn fpielt‘ noch immer die 
widerſpenſtige und will die Thore noch immer nicht öffnen, die Kal⸗ 
ferlichen Truppen ſtehen bei Acs bis an die Donau, drüben auf den 
Wällen ſpazieren noch immter die Honveds; KM apfa hat ſich bereits 
für die Uebergabe erklart, wurde aber durch die Civilkommiſſaite daran 
gehindert, fo wird hier erzählt. Ruſſiſche Ober⸗Offiziere wurden gez 
ſternvon Reiſenden bemerkt, als ſie ſich in die Feſtung begaben, 
woraus man auf weitere Unterhandlungen ſchließt und ſtündlich auf 
die Nachricht von der erfolgten Uebergabe wattet. 

Arad, den 23. Auguft. Alle ehemaligen Oeſterreichiſchen Offi— 
ziere die in der Inſurgenten-Armee Dienft genommen hatten, werden 
eingeliefert. Der Feldzeugmeiſter läßt ſehr ſchleunig unterſuchen und 
die Schuldigen nach der Streuge des Kriegsgeſetzes behandeln. So 
wurden geſtern Baron Auffenburg, der als Oberſt bei den Honveds 
ſiguritte, und ein gewiſſer Spotmery nach Sonnenuntergang erhängt. 
Beide follen ſehr gravirt fein, erſteret war ſchon 1840 bei Vorgän⸗ 
gen in Galizien verwickelt und in Folge deſſen auf 10 Jahre nach 
Munkacs verurtheilt, wurde aber vor vier Jahren amneſtirt. Er wurde 
bei Arad gefangen, als er eben als Givile umherſchweifte, und ſtellte 
ſich dem Vernehmen nach ſehr unbefangen. An feiner Frau hatte er 
eine ſehr warme Fürſprecherin, jedoch erfolglos. Morgen ſollen 17 
Generäle, 175 Stabsoffiziere, 230 Oberoffiziere, mehrere Tauſend 
Unteroffiziere und 15,000 Gemeine hier eintreffen; an 2500 Hus 
ſarenpfetde find bereits hierher geſchafft, auch 145 Geſchütze follen 
großentheils hier untergebracht werden. So wenig es den Juſurgen⸗ 
ten an Geſchütz gefehlt hat, fo ſehr war doch letztere Zeit ſchon Man: 
gel an Munition eingeriſſen; denn es wurde, ausgenommen in der 
Feſtung Arad, wo über 150,000 Schuß (Bomben und Granaten) 
noch vorräthig lagen, nur ſehr wenig angetroffen. — Geſtern wurde 
ein Untetchiturg von Civalart Ulanen, weil er im März in Loſſonez 
Aufruhr gepredigt und wegen Uebertritt, hingerichtet. — Das Lite 
Armeecorps, F Me. Graf Schlick, ſoll nach Debreczin, das 2te Corps, 
FM. Fürſt Franz Liechtenſtein, nach Kaſchau, das Zte Corps, FM. 
Ramberg, nach Ofen und Peſth, und das 4 te Corps, Banus von 
Kroatien, von Temesvar abwärts verlegt werden. (Pr. 3) 

Trieft, den 30. Auguſt. Das Central-Comité, welches hier 
zum Behufe der Erbauung der Dampffregatte „Radetzky“ zuſammen⸗ 
getreten iſt, hat drei feiner Mitglieder entſeudet, um die Genehmi— 
gung des Miniſteriums und die Zuſtimmung des Feldmarſchalls zu 
dieſem Unternehmen zu erwirken. Binnen Kurzem ſoll das bezügliche 
Programm und eine Supſcriptionseinladung veröffentlich werden. 
Man zweifelt hier nicht im Geringſten daran, daß reiche Beiträge 
das Comité bald in die Lage ſetzen werden, den Bau des Schiffes zu 
beginnen. 

— Freudige Hoffnungen bewegen unſere Stadt. Einestheils 
iſt der Beſuch des Kaiſers am 15. oder 17. September in Ausſicht 
geſtellt, und Vater Radeßzky fol nach ſeinen Einzug in Venedig auch 
nach Trieſt kommen. Wir ſehen feſtreichen frohen Tagen entgegen, 
wenn ſich dieſe Hoffnungen bewähren! — Vorgeſtern hatten wir 
das Vergnüngen, unſeren Dampfer „Marianne“, welcher in Venedig 
als Pio IX. fungirte, auf unferer Rhede zu begrüßen. Die Bene 
tianiſchen Schiffe werden ihren Standort in Pola angewieſen erhal- 
ten. — Mit den Anfang des Septembers wird der Verkehr mit 
Venedig geöffnet fein. Man theilt uns von dort mit, daß bei der 
Abreiſe Manin's und Buas nach Corſu ein Volkstumult eutſtaud. 
Das Volk mochte nicht ohne mißliebige Aeußerung jene Männer 
ſcheiden ſehen, welche ſein Unglück herbeigeführt. Dagegen wurde 
ein Oeſterreichiſcher General auf den Schultern in die Stadt getra— 
gen. Zeichen genug, ob das Venetiauiſche Volk im Kern verdorben 
oder nicht. Von Trieſt und andern Meerespunkten fluten eine Menge 
Nahrungsmittel in die erſchoͤpfte Laguuenſtadt, welche zollfrei einge⸗ 
laſſen werden. Um mehreren Uebertheuerungen energiſch vorzubeu— 
gen, hat die Oeſterreichiſche Regierung ſogleich einen Tarif feſtgeſetzt, 
zu welchem Preiſe die einzelnen Objekte verkauft werden dürſen. — 
Der Amerikaniſche Conſul iſt in Venedig an der Cholera geſtorben; 
der Engliſche Conſul, welchen während des letzten Bombardements 
eine Kugel den Plafond durchſchlug, als er im Bette lag und las, 
iſt dadurch am Fuße beſchädigt worden, jedoch außer Gefahr. — 
Man verſichert, Garibaldi habe feine Frau ſelbſt Gift nehmen heißen. 


Frankreich. 

Paris, den 31. Auguſt. Der amtliche „Moniteur“ meldet, daß 
der Präſident der Republik geſtern von St. Cloud hereingekommen iſt, 
um im Elyſée National feine Couſine, die Marquiſe Douglas, Toch⸗ 
ter der Großherzogin von Baden zu empfangen, die mit ihrem Ge— 
mahl auf einige Tage nach Paris gekommen iſt. — Die Marquiſe 
Douglas iſt die Tochter der verwitweten Großherzogin Stephanie de 
Beauharnais. Ihr Gemahl iſt der ältefte Sohn des Herzogs von Has 
milton. — Die erſte Lieferung der Memoiren des Fürſten von Met: 
ternich iſt zu London erſchienen. 

— Man ſchreibt aus dem Jura, daß dort zahlreiche Emiſſäre 
der ſocialen Republik herumreiſen, und daß man auf dem Laude ganz 
laut erzählt, daß zu Paris und in fünf oder ſechs andern großen Städ- 
ten am 13. September eine Manifeſtation ſtattfinden wird, die beſſer 
eingeleitet iſt, ais die vom 13. Juni. Man ſetzt hinzu, daß man da— 
mit anfangen wird, ſich ſogleich zweier Köpfe, die am meiſten geniren, 
zu entledigen, nämlich der des Generals Changarnier und des Präſt— 
denten der Republik. 

— Der Aſſiſenhof von Lyon hat den Direktor der christlichen 
Schule zu Sainte Joy les Won, Conſtant Toubin, als Geiſtlicher 


genaunt Vruder Nojac, der angeſchuldigt war, während brei Jahren 
an den feinen Obhut auverkranten Kindern die empörendſten Atten⸗ 
tate gegen die Sitten begangen zu haben, zu Iebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt. 

— Der Gerant der „Vraie Republique“, eines der am 13. 
Juni ſuspendirten Journale, iſt geſtern von dem Aſſiſenhof der Seine 
per contumaciam zu 2 Jahren Gefängniß und 4000 Fr. Geldſtraſe 
verurtheilt worden, wegen eines Artikels feines Blattes, betitelt: die 
Freiheit der Armen“. — Dagegen ſind Verleger und Verfaſſer det 
neulich konfiszirten Schrift: „Bibliothek der Kinder des Volks“, in 
der ein Artikel unter der Aufſchrift: „das Säbelregiment” das Ver⸗ 
gehen der Verführung der Armen zum Ungehorſam gegen ihre Vor⸗ 
geſetzten enthalten ſollte, fteigeſprochen worden. 


Spanien. 

Madrid, den 23. Auguſt. Engliſche Blätter haben über ein 
Vergehen des Spaniſchen Konſuls in Neu-Orleans, D. Carlos 
d'Espana, ein großes Aufſehen erhoben und ihn beſchuldigt, gegen 
einen Landsmann, D. Juan Garcia, auch D. J. F. Rey genannt, 
eigenmächtig verfahren und ihn, gegen feinen Willen, au Bord einer 
Anglo⸗Amerikaniſchen Fregatte, Mary Ellen, nach der Havana ges 
ſchickt zu haben. Es findet ſich, daß dieſer D. Juan Garcia der Al⸗ 
kalde oder Ober⸗Aufſeher des Gefängniſſes in der Havana, und ges 
meinſchaftlich mit einem Gefangenen, D. V. Ficante Fernandez, der 
wegen Betrügereien verhaftet worden, von der Havana entflohen war, 
Garcia war mit 12,000 Piaſtern beſtochen worden, um den Gefan⸗ 
genen entweichen zu laſſen, und war dann mit ihm entflohen. Uebri⸗ 
gens ſoll Garcia nicht gezwungen, ſondern freiwillig nach der Havana 
zurückgekehrt ſein, weil man ihm Vergebung zugeſichert. 

— Mehrere in Madrid ſich aufhaltende Engländer haben hier 
zwei große ſilberne Leuchter anfertigen laſſen, welche für den Präſi⸗ 
deuten der Ver. St., General Taylor, beſtimmt find. Sie find ums 
gemein geſchmackvoll gearbeitet, mit allegoriſchen Figuren verziert u. ſ. w. 

— Lola Montez ſoll nun wirklich in Spanien angekommen 
fein: Einige ſagen, fie ſei von Frankreich herübergekommen, Andere, 
ſie ſei in Cadiz gelandet. Man ſpricht hier von der Lola, wie man 
von Cholera ſpricht. 

— Auch der Direktor der Schauſpielergeſellſchaft, welche in S. 
Ildefonſo Darſtellungen gegeben, D. Man. Ortega, hat von der 
Königin zwei ſchöne mit Brillanten befegte Bruſtnadeln erhalten: 
Mlle. Rachel, die berühmte tragiſche Schaufpielerin in Paris, hat 
an den Herausgeber der Zeitung der Pyrenees orientales ein Schrei 
ben erlaſſen, worin ſie ihm ankündigt, daß ſie im bevorſtehenden 
Winter nach Spanien zu kommen gedenke. 

Schweiz. 2 

Bern, den 28. Auguſl. Neapolitauiſche Werber treiben NG 
noch immer heimlich hier herum und ſuchen auf alle mögliche Weiſe, 
beſonders durch lockende Verſprechungen und reichliche Geldſpenden, 
die militairiſchen Flüchtlinge zu verführen, in Neapolitaniſche Dienftl” 
zu treten. Die Polizei ſpürt ihnen eifrig nach, hat aber noch keinen 
auf der That ertappen können. 

— Die zwei Kiſten, welche Blenker mit nach Bern gebracht 
hat, find von den Berner Behörden dem Bundes rath überliefert wor⸗ 
den. Ihr Juhalt iſt noch nicht bekannt; man vermuthet aber Gegen- 
ſtände aus dem Schloß Eberftein darin. — Die heftigen, mitunter 
gemeinen und pöbelhaften Angriffe, welche der Bundes rath in der 
Preſſe erfahren muß, ſind wohl hauptſächlich Veraulaſſung, daß die 
Frage wieder disputirt wird, ob nicht der Bundesſitz nach Zürich 
verlegt werden ſolle. 

— Von Simplon aus wurde der Walliſer Regierung unter 
dem 23. amtlich augezeigt, daß die Oeſterreicher die Provinz d'Oſſola 
geräumt hätten und wahrſcheinlich Piemont ganz verlaſſen würden. 


Italien. 

Rom, den 21. August. An die Rückkehr des h. Vaters ſoll 
ſich unmittelbar die Feier eines Jubeljahres knüpfen. Der General- 
vikar Cardinal Patrizzi, hat zu dem Ende mit Rückſicht auf die jüngſte 
trübe Vergangenheit ein allgemeines Verſöhnungsfeſt auf die drei 
erſten Tage der naͤchſten Woche angeſetzt und das Volk in einem 
langen Aufrufe zur Theilnahme daran ermahnt. Wer der Feier me 
nigſtens zweimal beiwohnt, verdient ſich nach vorausgegangener Beichte 
und Buße vollkommenen Ablaß der Sündenſtrafen. 

Florenz, den 19. Auguſt. Die „Concordia“ enthält eint 
Nachricht, welche, wenn fie ſich beſtätigte, ein ſonderbares Lich 
auf den Marſchall d'Aspre werfen würde. Derſelbe ſoll nämlich 
bei dem Feſte zu Ehren des Kaiſers von Oeſterreich einen Toa 
auf „die Sklaverei aller Völker“ ausgebracht haben. Zedenfall! 
würde man die Aufrichtigkeit des Herrn Marſchall ee 
müffen. Die „Concordia“ fügt hinzu, daß ein Gensdarmeri 
Corps in Toscana errichtet werden ſoll, deſſen Stamm aus eh 
maligen Sbirren del Caretto's, welche bereits von Neapel an 
kommen ſcien, beſtehen werde. — Wir haben bereits gemeldet, 
die Leichenſeier zu Ehren Karl Albert's von Sardinien verbieten 
worden iſt. Die „Legge“ von Turin giebt als Grund die Wege 
rung des Sardiniſchen Geſandten an, bei dem von d'Aspre T, 
Ehren des Oeſterreichiſchen Kaiſers in Florenz gegebenen Feng 
erſcheinen, unter dem Vorwand, daß er in Trauer ſei. Aspte ” 
darüber ſehr erzürnt geweſen ſein und geſagt haben: da der Sar, 
diniſche Geſandte ſich weigert, bei meinem Fee zu erſcheinen 
wird Niemand zu dem ſeinigen gehen. Das Toscaniſche acht 
ſterium wäre ferner durch die Drohungen Aspre's dahin gebre 
worden, die Leichenfeier ſowohl hier als auch in Pifa, given hen 
abe anderen Städten h b Be 5 bn der 4 

ruppen, welche, wie wir geſtern gemeldet, ſich nach de ie das 
zu begeben uns „ ſollen ſich wegen der Sgwicrigteiten, Die nit 
Sardiniſche Parlament in Hinſicht auf die Bezahlung der!“ 
lionen macht, in Bewegung geſetzt haben. 


Venedig, den 27. Auguſt. Manin, der ſich mit einem ſophi⸗ 
ſtiſchen Proclama aus dem Staube gemacht hat, fol ſich geſtern auf 
dem Franzöſiſchen Dampfer Pluto eingeſchifft 1 Donnerstag 
Abends tumultuirte die Marine, nahm von der Eisenbahn « Batterie 
Beſit, und Een die “Mörfer gegen die Stadt; da erſchien Manin 
„ e fünfzig Personen, unter dem Schutze der Ci. 
m bei Sci auß — die Marine» Soldaten zu beruhigen; 
abziehen. Bei N, und er mußte unverrichteter Dinge 

3 den letzten Aured N . \ 

iſt er immer ohnmächti eden, die er am Markusplatze hielt, 

9 weggetragen worden. Ueber die beſchränkte 
Amueſtie Ausgeſchloſſenen iſt man in Vene⸗ 
Die Ausgewieſenen werden auf acht Kaufe 
ach Corfu, Patras, Alexandrien und Konftantinopel 
Patriarch, der ſich vor einigen Wochen uach den Ar- 
lu flüchten mußte, iſt geſtern früh nach feinem Pallaſte 


Zahl der vierzig von 
dig ſelbſt höchſt . 
ſahtteiſchiffen n 8 
geführt. Der 
meniſchen Juſe 
zurückgelehrt. 
Es it unglaublich, welchen Entbehrungen ſich die Bewohner Ve— 


5 4 n haben. Es iſt à la lettre gar nichts zu bekommen. 
> zahlte geſtern früh für zwei Eier drei Zwanziger. Die Cholera 
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wüt h 
. Immer in Venedig. Heinrich Stieglitz iſt dieſer Tage an 
Marin. Ahotben. Unſere Kugeln gingen aus S. Moife nahe am 


weſen 880 Die Beſtürzung und Verwirrung ſoll ungeheuer ge— 
Stunden f. als unſere Kugeln ins Centrum der Stadt fielen; einige 
klärt, die 2 über hatten alle Ingenieurs Venedigs für beſtimmt er- 
canigo 14 könnten nicht ſo weit reichen. In das Palais Mon: 
rom en allein 36 Kugeln. In die Wohnung des Marſchalls 
ne 5 Kugeln. Auf der Wölbung der Rialto-Brücke hat 
Donbatden fchiegen Gelitten hat die Stadt nichts durch das 
Kane i ent, die Kuuſlſchatze ſind alle unverſehrt. Der Canal 
bezieh 1 angehäuft von mit Meublen beladenen Schiffen. Alles 
dalichſeg er die alten Wohnungen. Cavedalir und Correr thun ihr 
enen N die Ruhe zu erhalten, und die Stadt und die Feſtungen 
Der Feldman möglich zu übergeben. Gorzkowski zieht morgen ein. 
Malghera on hält Donnerstag Früh feierlichen Einzug von 
der Futte Air unter dem Donner des Geſchützes der Forts und 
der geiſe h le durch den Zuwachs recht auſehnlich geworden) wird 
amie beim eld den Markusplatz betreten, in S. Marco einem Hoch- 
* einen Beſuch abſtatten, und im Palazzo Reale ein Di: 
Better „aber: Couverts geben. Der Platzoberſtlieutenant Graf 
(unglügi für dieſes Diner den berühmten Koch des Grafen Zichy 
Wie chen Andenkens) aufgenommen. 
rung Berne ſagt, habe der FZM. Heß berechnet, daß die Belage- 
ebenfo = 5 10,000 Todte, 15,000 Siehe und Krauke, und 
ehr als 3 Gulden an verbrauchtem Ktiegsmaterial koſtet. 
ſtungs werte eine andere Million wird nothwendig ſein, um die Fe— 
zun kepartten, und der Merärialfchaden zu erfeı R 
' "ie der Kuda, zu erfegen. 
1 Haag, den 1. September. Der Rotterdan 1 
dürfte der jetzt hier verweilende Kronprinz von 255 Seitng zufolge, 
rg ’ chweden ſich mit der 
Tochter des Prinzen Friedrich der Niederlande vermäl i 
hat bereits das Großkreuz des niederländiſchen e n 
Vereinigte St öwenordens erhalten. 
2 igte Staaten von Nord⸗Amerika. 
daß a Attenſtück, von dem das M. Chrouitle ſagt, 
a ſte Herz bluten machen und das gleichgültigſte Ger 
h zum Mitleid bewegen müſſe, iſt eine Adreſſe der Chippawa⸗ 
Indianer an den Geueralgouverneur, worin fie ſich beklagen, daß 
eine Geſellſchaft Britiſchet Bergleute ihnen vor drei Jahren ihre 
1 dereien am Hurouenſee abgeſchwatzt habe, mit dem Verſprechen, 
afür Zahlung zu leiſten, daß ſie jedoch bis dahin von ihren „weißen 
8 noch keinen Heller Schadenerſatz erhalten hätten. Sie ge. 
in dieſer Adreſſe bis auf die Zeit zurück, „wo die weißen Kinder 
at on das Land ber Rothhäute kamen, augeblich als Freunde, um 
ware an Judianern) die Friedeuspfeife zu rauchen. Damals 
wir un A eine maͤchtige und ſtarke Nation. Aber widerſetzten 
4 ee wir den weißen Brüdern ein Leid? Nein, gewiß 
ing Fa Zeit verfloß, und Ihr wurdet eine mächtige Nation 
zen hinweg wie Schnee an der Aprilſonne“ u. ſ. w. 
thun, um apa hat ihnen verſprochen, fein Möglichites zu 
reden in i hl zu ihrem Recht zu verholfen. Die armen Nothhäute 
jene t Fre Adreſſe den Geueralgouverneur mit „Vater“, dieſer 
werden die der“ au, aber trotz dieſes patriarchaliſchen Verhältniſſes 
mus und der Oabungen Lord Elgins vorausſichtlich an dem Egois⸗ 


zeusharte der Britiſchen Spekulanten ſcheitern. 
Den neueſten 


N Aſien. 
Chan, Oheim des richten aus Teheran zufolge, iſt Murad Mirza 
der perſiſchen Truppen Awärtigen Schachs, zum Obercommandanten 
die Operationen der per unt worden, wodurch es gelingen dürfte, 
art, und zum Theil don den Armee in Ghorafan, die 8000 Mann 
geübt fein Fol, zu beſchleunz a zöſiſchen Jnſtruktions Offizieren ein⸗ 


wollten ſich an dem Aufflandenn — Die Bewohner der Provinz Faks 
oraſan mitbetheiligen, wurden aber 


u ihrem 105 

da in Schiras reſidirend A 

Zen Serhindert, indem es ie en bon due 

zu nehm Ja, Cyef eines Tutor den Rädelsführer Hadſchi⸗ 

in der en, und fo unter Ginfchn enſtammes in Iſtakhar gefangen 
bevölte üchterung der B ie Ruhe 

erhalten. len und furchtbarſten ee e 

Provinz Perſiens aufrecht zu 


Ka 
zumer⸗Verhandlungen 
Zweite Kammer. 


% Elfte 
Präſtdent: Graf v. Sc vom 4. September. 
werin. Eröffnung der Sitzung: 114 uhr. 


ohnen, dann mit ſeinem ganzen Generalſtab dem würdigen 
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Auf der Miniſterbank befinden ſich die Staats⸗Miniſter Graf 
von Brandenburg, von Ladenberg, von Manteuffel, 
von Strotha, v. d. Heydt und von Rabe 

Der Präſident läßt ein Schreiben des Präſidenten der Iften 
Kammer vorleſen, womit derſelbe den von dieſer angenommenen 
Geſetzesvorſchlag, betreffend Suspenſton des Bürgerwehrgeſetzes 
übermacht. Die Tages⸗Ordnung führt zur Fortſetzung der Wahl⸗ 
prüfungen. Nach Prüfung zweier Wahlen, gegen welche die Kam⸗ 
mer nichts einzuwenden hat, bemerkt der Präſident, daß er zunächſt 
dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe, der es verlangt, 
das Wort geben wolle. 

Der Miniſter der Finanzen: In Folge Königlicher Er⸗ 
mächtigung mache ich der hohen Kammer mehrere Vorlagen über 
die Ausführung von Eiſenbahnen. Es iſt die Ofibahn. die Weſt⸗ 
phäliſche und die Saarbrücker. Die Ergebniſſe des Eiſenbahnbaues 
haben die Unterſtützung des Staates erforderlich gemacht, ihre Aus⸗ 
führung oder Fortſetzung iſt dadurch bedingt. Schon früher iſt 
auf ſtändiſchen Rath eine Unterſtützung folder Eiſenbahnen be= 
ſchloſſen worden, welche die Verbindung der Provinzen unter ſich 
und mit der Hauptſtadt zu bewirken geeignet waren. Ein Beiſpiel 
davon, welche Reſultate die Förderung der Eiſenbahnen auf den 
Verkehr haben kann, liefern die Schleſiſchen und Weſtphäliſchen 
Steinkohlen, von welchen jene ſelten bis dieſſeits Breslau, dieſe 
ſelten bis nach Jülich kamen, jetzt aber bis in die Mitte der Mo⸗ 
narchie transportirt werden und dem inländiſchen Verkehr, der in⸗ 
ländiſchen Konſumtion zu Gute kommen können. In Bezug auf 
die Weſtphäliſchen Steinkohlen find Verhandlungen mit den Re⸗ 
gierungen der Staaten, durch welche der Transport geht, ange⸗ 
knüpft worden, und es fehlt nur noch die Zuſtimmung der Hanno⸗ 
verſchen Regierung, um dieſelben hierher nach der Hauptſtadt zu 
führen. Sie begreifen, welche Wichtigkeit es für das Land hat, 
wenn es ſeinen Vedarf an Steinkohlen aus ſeinem eigenen Boden 
gewinnen kann. Was nun die Eiſenbahnen ſelber betrifft, ſo ſind 
von 1837—1847 29 Bahnen conceſſtonirt worden. 21 derſelben 
ſind vollendet, 4 ſind zum Theil dem Betriebe übergeben oder der 
Vollendung nahe. Für die Aachen-Maſtrichter Bahn hat die Re⸗ 
gierung, ſoweit dieſelbe Preußen betrifft, die Zinsgarantie über⸗ 
nommen und für die übrige Strecke eine Verwendung bei der Nie- 
derländiſchen Regierung verſucht. Die betreffende Denkſchrift giebt 
näher das Aktienkapital, Dividenden u. ſ. w. der verſchiedenen 
unterſtützten Bahnen an. Die 29 Bahnen erfordern ein Kapital 
von 241 Millionen. Die 21 bereits vollendeten haben gekoſtet 125 
Millionen, die 6 unvollendeten 20 Millionen, im Ganzen ſind 
alſo in Preußen auf Eiſenbahnen verwendet worden 145 Millionen. 
In welcher Weiſe Zinsgarantie und Aktienbetheiligung ſtattgefun⸗ 
den haben und die Bahnen an den Staat übergehen ſollen, erhellt 
ebenfalls aus den Denkſchriſten. Die zwei Eiſenbahnen, welche 
ſchon den Gegenſtand der Berathungen der ſtändiſchen Ausſchüſſe 
ausgemacht haben, die Poſen-Breslauer und die Poſen-Glogauer, 
find beide unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht zur Ausfüh- 
rung gekommen, indeſſen ſind auch in dieſer Beziehung Vorarbei⸗ 
ten begonnen. Das große Eiſenbahnwerk, welches nun die vor⸗ 
züglichſte Aufmerkſamkeit erfordert, iſt die Oſtbahn. Nachdem die 
übrigen Provinzen mit der Hauptſtadt durch Eiſenbahnen verbun⸗ 
den ſind, iſt die Vollendung derſelben eine Pflicht gegen die Pro⸗ 
vinz Preußen, eine Ehrenſache für das Vaterland. Die Richtung 
derfelben iſt bereits in der Natidnal-Verſammlung beſtimmt wor⸗ 
den, ſie geht über Küſtrin, Landsberg, Bromberg, Dirſchau, El⸗ 
bing, Königsberg. Von Dirſchau geht eine Zweigbahn nach Dan⸗ 

ig. Die Ausführung dieſer Bahn war durch Privatkräfte unmög⸗ 
lich, die Rothwendigkeit einer Uebernahme durch den Staat ift ſchon 
bei Gelegenheit der Vorlage von 1847 vom vereinigten Landtag 
anerkannt. Im vorigen Jahre find 2 Mill. für Brüden-, Stroms 
und Deichbau verwendet worden, in dieſem Jahre hat nur eine 
Million zur Verfügung geſtellt werden können. Bis 1855 wird, 
fo hofft die Regierung, die Verbindung mit Königsberg hergeſtellt 
ſein. Um die Verbindung mit den wichtigſten Plätzen Preußens 
möglichſt herzuſtellen, hat die Regierung in die Verlängerung der 
Strecke um 8 Meilen über Drieſen gewilligt. Die Angaben über 
die beiden anderen wichtigen Bahnen, wie über den Beſtand des 
Eiſenbahn⸗Fonds, finden ſich ebenfalls in der Denkſchrift. 

Die Regierung giebt die Hoffnung nicht auf, die jährlichen 
Ausgabefonds zu gewinnen, wenn die ſtaatlichen Zuſtände in ruhi⸗ 
ger Fortentwickelung beharren. Sollte aber dieſe Hoffnung ſich nicht 
erfüllen, dann würden wir die hohe Kammer um die Ermächtigung 
zu einer Anleihe von 3 bis 4 Millionen Thalern erſuchen müſſen. 
Die Vorlagen bezwecken, der hohen Kammer die umfaſſendſte Ein⸗ 
ſicht in den Stand des vaterländiſchen Eiſenbahnweſens zu gewäh⸗ 
ren, das von ſo außerordentlicher Wichtigkeit für Induſtrie und 
Handel ſchon fetzt ſich erweiſt. Die Vorlagen werden einer beſon⸗ 
dern Commiſſion übergeben. 

Präſident: Wir gehen zu dem Berichte der Agrar-Kommiſ⸗ 
fion über. Eine Bemerkung erlaube ich mir vorher Es iſt früher 
in dieſem Haufe faktiſch geweſen und auch jetzt wieder faktiſch ge⸗ 
worden, die Berichte, die gedruckt vorliegen, zu verleſen. Das ſcheint 
mir zeitraubend, und ich ſchlage daher vor, daß ein Bericht nur 
dann geleſen werde, wenn der Referent es wegen Anknüpfungen 
für nöthig hält, oder die hohe Kammer es wünſcht. (Die Ver⸗ 
ſammlung ſchließt ſich an) 

Abg. v. Wedell als Berichterſtatter lieſt den Schluß⸗Antrag 
der Kommiſſton für die Agrar⸗Verhältniſſe über einen dringlichen 
Antrag des Grafen Renard. Die vorgeſchlagene Tagesordnung 
wird angenommen. 

Abg. Ebert als Berichterſtatter der Kommiſſton für die Ges 
ſchäftsordnung lieſt den ſchließlichen Antrag dieſer Kommiſſton über 
den dringlichen Antrag des Abg. Hermann und Genoſſen, wegen 
Ernennung einer Kommiffton zur Unterſuchung der Noth der weſt⸗ 
pbäliſchen und ſchleſiſchen Spinner und Weber. Die Kommiſſton 
ſchlägt ebenfalls die Tagesordnung vor. 

Der Abg. für Habelſchwerdt: Ich halte es für Pflicht, der 
Noth, des Elendes der Spinner und Weber alles Ernſtes zu ge⸗ 
denken. Eine gründliche Abhülfe des Elendes iſt unmöglich, aber 
Verbeſſerung der Lage möglich und nothwendig. Es würde ſehr 
zweckmäßig fein, eine beſondere Kommiſſion für den Gegenſtand zu 
ernennen. Die Gemüther werden in Hoffnug auf Hülfe beruhig⸗ 
ter; ſollten die Leidenden ſich aber getäuſcht fühlen, ſo würde neue 
Gefahr erwachſen. 

Präſident: Job frage, ob die Dringlichkeit des Antrages 
erkannt wird, und bitte, dies durch Aufſtehen zu bezeichnen. (Ge⸗ 
ſchieht ausreichend.) 


migung der Kammer erhält. 


Abg. v. Rohrſcheid erkennt die Gründe gegen den Antrag 
von Hermann und Genoflen im Berichte genug hervorgehoben und 
trägt ſchließlich an, zur Tagesordunng über die Anträge von Her⸗ 
mann und Harkort überzugehen. 

Abg. Harkort: Es iſt Zeit, den faulen Fleck zu unterſuchen, 
ſtatt ihn zur Seite zu ſchieben; denn er wird immer wiederkehren. 
Almoſen helfen hier nichts. In England ift durch praktiſches Vers 
fahren der Abſatz an Leinwand in kurzer Zeit auf 20 Millonen ge⸗ 
ſteigert worden. Auch in Belgien feit zwei Jahren der Noth durch 
praktiſche Maßregeln ſehr abgeholfen. Es fehlen uns noch die 
Mittel zur Behandlung national⸗ökonomiſcher Fragen. Wir müſ⸗ 
fen fie beſchaffen durch genaue Forſchung. Man kann über Polis 
tiſches ſchwatzen, aber bei materiellen Fragen iſt gründliche Einſicht 
nöthig. (Bravo!) N 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Der Regierung muß es er⸗ 
wünſcht ſein, den beregten Gegenſtand gründlich erwogen zu ſehen; 
doch erlaube ich mir, mich dahin auszusprechen, daß ich im Ganzen 
beſondere Vortheile aus den Berathungen einer Kommiffion bes 
zweifle. In der National⸗Verſammlung lautete der Bericht einer 
ſolchen Kommiſſton nach 4 Monaten dahin, daß das Material zu 
groß ſei, es zu bewältigen. Die Erſcheinungen auf gewerblichem 
Felde ſind oft Folge langer Entwickelung und ſehr zuſammengeſetz⸗ 
ter Einflüſſe. Der Gegenſtand iſt fo umſaſſend, daß er viel Stu⸗ 
dium erfordert, mehr, als von der Wirkſamkeit einer Kommiſſton 
vorausgeſetzt werden kann. Die Gemeindeordnung und das gere⸗ 
geltere Armenweſen werden manche Abhülfe gewähren; auch die 
Gewerberäthe und Gewerbegerichte. Ich gebe anheim zu bedenken, 
ob auf dem vorgeſchlagenen Wege nicht neue Erregung hervorge⸗ 
rufen wird. 

Präſident: Ich fordere diejenigen Herren, die dem Antrage 
der Kommiſſton beiſtimmen, auf, ſich zu erheben. (Abgelehnt.) 

Ich frage nun, ob die hohe Kammer auf den Antrag des Abg. 

Hermann, mit dem Zuſatze, daß derſelbe ſich auch auf das Eichs⸗ 
feld ausdehne, eingehen will? — (Angenommen mit großer Ma⸗ 
jorität. 
g 2 Präſident fordert den Referenten der Kommiffton für 
die Geſchäftsordnung auf, feinen Bericht zu erftatten. Er lautet: 
Die Abgeordneten v. Rohrſcheidt und Genoſſen hatten den dring⸗ 
lichen Antrag geftellt, in der Geſchäfts-Ordnung eine Beſtimmung 
dahin aufzunehmen: die Kommiſſtonen haben am Schluſſe jeder 
Woche dem Kammer-Präſidium eine kurze Anzeige über den Fort⸗ 
gang ihrer Geſchäfte zu erſtatten. Auf Grund dieſer Anzeigen ſtellt 
das Bureau eine allgemeine Ueberſicht zuſammen, welche als Bei⸗ 
lage den ſtenographiſchen Berichten beigefügt wird. Die Kommiſ⸗ 
ſton hat (mit 9 gegen 2 Stimmen) geglaubt: ſich für Ablehnung 
des Antrages entſcheiden zu müſſen. Der Antrag der Kommiſſion 
wird faſt einſtimmig angenommen. 4 

Abg. Boltz verlieſt den Bericht der Kommiſſton für das Ge⸗ 
meindeweſen in Betreff der miniſteriellen Vorlage, die Verordnung 
wegen Aufhebung der Verpflichtung zur unentgeltlichen Wegräu⸗ 
mung des Schnees auf Chauflecen. 

Die Kommiſſton ſchlägt vor: es wolle Dieſelbe zuvörderſt an⸗ 
erkennen, daß die Veranlaſſung zu der vorliegenden Verordnung 
alſo zu billigen ſei; alles dieſes jedoch, ohne in Bezug auf das We⸗ 
ſen des Artikel 105 der Verfaſſung und in Betreff der Berathung 
über dieſen Artikel in irgend einer Weiſe zu präjudiziren. Sodann, 
und in der Sache ſelbſt wolle die hohe Kammer nachfolgendem Ges 
ſetzEntwurfe ihre Genehmigung ertheilen: 

Geſetz über die Verpflichtung zur Wegräumung des 
Schnees auf Kunſtſtraßen. 

§. 1. Wenn auf Kunſtſtraßen, die zum allgemeinen Verkehr 
beſtimmt ſind, dieſer Verkehr durch Schnee gehemmt oder erſchwert 
wird, fo find die Bewohner der nächſtgelegenen Orte verpflichtet, 
nach Maßgabe des Bedürfniſſes, die zur Wegräumung des Hinder⸗ 
niffes erforderliche Hülfe zu leiſten. F. 2. Hierbei macht es keinen 
Unterſchied, ob die Kunſtſtraße zu den Staatsſtraßen gehört, oder 
eine Bezirks-, Kreis-, Gemeinde- oder Aktien» Straße iſt. §. 3. 
Dieſelbe Verpflichtung beſtebt anch zum Vortheile eingeſchneiter 
Fuhrwerke und deren Zubehör. §. 4. Wer auf Erfordern der Bes 
hörde dieſe Hülfe leiftet, erhält den, nach Verhältniß der Arbeits⸗ 
zeit, ortsüblichen Tagelohn. §. 5. Sämmtliche Koſten, welche durch 
die Wegräumung des Schnees, oder durch das Ausgraben der Fuhr⸗ 
werke entſtehen, trägt der zur Unterhaltung der Straße Verpflich⸗ 
tete. §. 6. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes iſt das Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten beauftragt. 8. 7. 
Die Kabinets-Ordre vom 8. März 1832 und die Verordnung vom 
6. Januar 1849 ſind hierdurch aufgehoben. 

Präſident: Die Frage wird in zwei Haupttheile zerfallen, 
einmal ob der Erlaß der Verordnung durch die Dringlichkeit der 
Umſlände begründet war und, ob die Veordnung felber die Geneh⸗ 
Durch die Bejahung des zweiten 
Theils der Frage wird der Geſetzvorſchlag der Kommiſſton befeitigt. 
Ich frage alſo: Will die hohe Kammer anerkennen, daß der Er⸗ 
laß der Verordnung vom 6. Januar zu billigen fei? (Bejaht.) 

Zweitens: Will die hohe Kammer der Verordnung vom 6. Ja⸗ 
nuar die nachträgliche Genehmigung ertheilen? (Ebenfalls mit 
großer Majorität bejaht. 

Abg. Heſſe trägt n Bericht über den Camphauſenſchen An⸗ 
trag auf Bildung einer Kommiſſion zur Prüfung des Haushalts⸗ 
Etats vor. 

n dem Bericht heißt es: * 

3 der aihlügen Betessſtgt, daß zunächſt die Zweite Kam⸗ 
mer mit Prüfung der Rehnungs- Vorlagen befaßt werden wird, 
hat der Abgeordnete Camphauſen vorgeſchlagen, 1) zur ſorgfäl⸗ 
tigen Prüfung der einzelnen Verwaltungs-Etats, auf welchen der 
Staatsbaushalts⸗Etat pro 1849 beruht, neun der Verſchiedenheit 
der Verwaltungszweige entſprechende Spezial-Kommiſſtonen nie⸗ 
derzufegen, die aus je fieben durch die Abtheilungen zu wählenden 
Mitgliedern zu bilden ſeien; 2) aus den Vorſitzenden dieſer Kom⸗ 
miſſtonen und den zu erwählenden Referenten eine General « Rom: 
miſſton zuſammentreten zu laſſen, welche demnächſt den Staats⸗ 
haushalt im Ganzen und alle Zweige deſſelben nach gleichmäßigen 
e zu prüfen und darüber der Kammer Bericht zu er⸗ 

alten habe. a 

Den von den Abthellungen zur Beratung über den Camp⸗ 
hauſenſchen Antrag gewählten Central Ausſchuß if inzwiſchen 
noch ein verwandter Vorſchlag des Abgeordneten von Werdeck 
zur Bildung der Budget-Kommiſſton überwieſen worden, der, da 
er denſelben Zweck durch andere Mittel anſtrebt, als ein Abände⸗ 
rungs⸗Antrag zu dem vorher eingebrachten Antrag des Abg. Camp⸗ 


haufen ſich verhält. Es wird darin der Kammer vorgeſchlagen: 
1) Die Prüfung des Staatshaushalts-Etats von 1849 einer aus 
28 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſton zu überweiſen. 2) Die 
Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſton dem Kammer⸗Präſidium aus 
je 14 von jeder Abtheilung nach freier Wahl vorzuſchlagenden Kan⸗ 
didaten zu überlaſſen. 

Der Central-Ausſchuß iſt einſtimmig der Meinung, daß der 
Vorſchlag des Abgeordneten Camphauſen der Kammer zur An⸗ 
nahme empfohlen, der v. Werdeck' che Antrag aber abgelehnt 
werden müſſe. Hierbei wird vorausgeſetzt, daß die Einheit der Be⸗ 
handlung es erheiſche, daß außer dem Etat von 1849 auch der 
Etats⸗Entwurf pro 1850 diefer Budget⸗Kommiſſton zu überweifen 
ſein wird, ſobald derſelbe vorgelegt werden wird. 

Abg. Camphauſen begründet feinen Antrag und bekämpft 
das Amendement Werdeck beſonders inſofern es die Wahl der Kom⸗ 
miſſtonsmitglieder dem Präſidenten überlaſſe, da es dieſem nicht 
zukomme, aus den durch die Abtheilungen gewählten Mitgliedern 
Einzelne, wie die Böcke von den Schafen, auszuſcheiden. (Murren.) 

Der Präſident ſpricht feine Mißbilligung über dieſen Aus⸗ 
druck aus. 

Abg. Camphauſen: Ich muß dem Herrn Präſidenten das 
Recht beſtreiten wegen des von mir gebrauchten Ausdrucks zur Ord- 
nung zu rufen, da hier durchaus keine perſönliche Beziehung ſtatt⸗ 
finden wird. 

Präſident: Ich glaube nicht, daß ich mich wegen eines 
Ordnungsrufs zu rechtfertigen habe. Wenn der Abg. Camphau⸗ 
ſen, falls derſelbe meine Worte als einen Ordnungsruf betrachtet, 

dagegen Einwendungen machen will, jo hat derſelbe dies ſchriftlich 
in der nächſten Sitzung zu thun. Der Antrag des Abgeordneten 
Camphauſen wird mit großer Majorität angenommen. 

Schluß 24 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. 


gegen alle rheumatiſchen, wie gegen viele andere Leiden, als: Lähmungen, 


und Ohrenſchmerzen, Ohrenſauſen, 
roſe und chroniſche Augenentzündung, Podagra, 
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Locales ze, 


1 Xions, den 2. September. Der Eigenthümer des Grund 
und Bodens, auf welchem das Denkmal für die im vorigen Jahre 
in dem Gefecht bei Xions gefallenen Preußiſchen Krieger errichtet 
werden ſollte, iſt mit ſeiner Proteſtation gegen die Aüfſtellung deſ⸗ 
ſelben durchgekommen, weshalb heute früh dieſes Denkmal, von 
Stein in Art eines Altars ausgearbeitet, auf dem evangeliſchen Kirch 
hofe aufgeſtellt wurde. Auf der einen Seite befindet ſich die mit 
großen Buchſtaben eingehauene vergoldete Schrift: „Es starben 
den Heldentod im Gefecht bei Xigz am 29. April 1848“. Auf 
der entgegengeſetzten Seite iſt eine dergleichen Schrift mit den Wor- 
ten: „Dem Andenken der Gebliebenen.“ Dann ſind auf den 
beiden anderen Seiten die Namen der achtzehn gebliebenen Soldaten 
mit derſelben Schrift verzeichnet, und zwar 2 vom 1. Bat. 7. Inſtr.- 
Regts., 4 vom Füſil.⸗Bat. 18. Inſtr⸗Regts., 2 vom 1. Vat. 6. 
Ldw.⸗Regts., 2 vom 2. Bat. 6. Ldw.⸗Regts und 8 vom Füſil⸗ 
Bat. 19. Inftr.⸗Regts. Die Einweihung dieſes Denkmals hat 
heute durch den Paſtor Flöter ſtattgefunden. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes begab ſich der genannte Paſtor mit etwa 800 
Perſonen unter Glockengeläute auf den Friedhof. Vor dem Paſtor 
trugen 6 kleine Mädchen ein langes Blumen-Gewinde von Eichen⸗ 
laub. Dann folgten ihnen andere Mädchen mit Blumen, Kränzen 
und Sträußern, woran Schleifen von ſchwarz-weißen feidenen Vän⸗ 
dern befeſtigt waren. Auch viele Damen verſchönerten dieſen Zug 
durch das Tragen von dergleichen Kränzen. Auf dem Kirchhofe 
wurde das Lied: „Selig find, Gott, die nun ſchon in dem friede- 
vollen Grabe,“ geſungen, worauf der Paſtor Flöter eine gehalt⸗ 
volle Rede hielt. Nachdem das Denkmal mit Blumengewinden und 
Kränzen geſchmückt war, wurde zum Schluſſe noch der Choral: 
„Wie ſie fo fanft ruhn,“ geſungen. Die Gebeine der Gefallenen 


befinden ſich noch nicht bei dem Denkmal, ſollen aber kommenden 
Winter dorthin geſchafft werden. 


Markt⸗ Berichte. 
Berlin, den 4. September. 6 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: eigen na 6 
Qualität 52—56 Rıhlr. Roggen loco und ſchwimmend 24 — 
Kihlr., pr. Sept /Oktbr. 23% a 2314 Rthlr. bez., Oktbr. / Nopbr. 
25 Rihlr. bez., 251 Br., 251 G., Novbr. / Dez. 26 Rtble. Br., 
pr. Frühjahr 28 Rihlr. Br., 27 a 272 G. Gerſte, große loco 
22 — 23 Rthlr., kleine 18 — 19 Nihlr. Hafer loco nach Qualität 
14 — 16 Rthlr., pr. Sept. /Oktbr. 48pfünd. 144 Nthlr., 50pfünd- 
15 Rihlr., pr. Frühjahr 48pf. 16 Rihlr. Br., 50pf. 164 Rthlr. 
Br. Rüböl loco 14 Rthlr. Br., 1314 bez., 13 G., pr. Sept. 
135 Rıhlr. Br., 133 G., Sept / Oktbr. 134 Nthlr. Br., 133 G., 
Okt. /Novbr. 1377 Rihlr. Br., 134 G., Novbr. / Decbr. 133 Rthlr. 
Br., 13:5 G., Decbr./ Jan. 1357 Rthlr. Br., 131 G., Jon. 
Febr. 134 Rihlr. Br., 131 G., Febr. März 13 Rtbir. Br., 134 
G., März April 134 Rthlr. Br., 134 G., April / Mai 135 Rthlr. 
Br., 1375 G. Leinöl loco 11 Rthlr. bez. u. Br., pr. Lieferung 
103 Nthir. bez., 102 G. Mohnöl 16 Rihlr. Hanföl 133 Rthlr. 
Palmöl 13 Rthlr. SüdfeesThran 113 a 114 Rthir. 
Spiritus loco ohne Faß 15 a 145 Kihlr. bez., mit Faß 
pr. Sept Okt. 144 Rthlr. bez. u. Br., 145 G., Okt. Nov. Dec. 
144 a 14,5 Rthlr. bez., pr. Frühjahr 16 Rihlr. Br., 155 ©. 


Poſen, den 4. September. Marktpreis für Spiritus pr. 
Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 12 — 124 Kthlr. 


. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Höchſt wichtig für Leide 
Empfehlung eines neu erfundenen, von vielen Sanitäts⸗Behörden 
geprüften galvano⸗elektriſchen Univerſal-Apparats. 


Dieſer neu erfundene conceſſionirte Apparat iſt das ſicherſte 


Heil⸗ und Präſervativ⸗Mittel 


nde! 


ande : ſelbſt wenn fie vom Schlagfluß oder mechaniſcher Gewalt herrühren, Kopf-, Hals⸗, Bruſt⸗, Zahn⸗ 
Harthörigkeit und Taubheit, Kopf⸗, Hand⸗, Knie- und Fußgicht, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Krämpfe, Rücken⸗ und Lendenweh, Geſichts 
ſcrophuliſche Drüſenanſchwellungen, veraltete Geſchwülſte, Froſtbeulen, Affectionen des Halſes, Kehlkopfs u. ſ. w., Verdunkelung 


der Augenhornhaut, Thränenfiſtel, ſchwarzer Staar, ſtockenden Monatsfluß, Milchverſetzungen, Veitstanz, Epilepfie, Contraktionen in Folge krampfhafter Krankheiten, Wechſel⸗ 


fieber, Blutandrang u. ſ. w. 


Erwähnter Apparat ift der gelungenſte feiner Art, genau nach Vorſchrift vieler berühmter Herren Aerzte und ganz nach den Lehren über Electricität und Magnetismus zuſammengeſetzt, wes⸗ 


halb er um ſo mehr gewiſſenhaft empfohlen werden kann, da er ſelbſt die veraltetſten, oben angeführten Krankheiten in unglaub 


lich kurzer Zeit gänzlich heilt, was ſchon vielfach durch taufende von Zeuge 


niffen beſtätigt wird; dazu iſt er fo ſolide und ſauber gearbeitet, daß deſſen Tragen durchaus nicht beläſtigt, auch läßt ſich derſelbe an allen Körpertheilen leicht und wohl befeſtigen. 
In Poſen iſt dieſer Apparat nur allein ächt bei Herrn E. F. Binder, alten Markt No. 82. à 1 Rihlr. 5 Sgr., 1 Kthlr. 15 Sgr., mit noch weit ſtärkerer galvaniſcher Krafl 
2 Rthlr. und 2 Rthlr. 15 Sgr. pro Exemplar mit Gebrauchs-Anweiſung zu haben. Für Harthörigkrit und Taubheit hat diefer Apparat eine befondere Vorrichtung und muß ( 
dieſem Falle beſonders verlangt werden, wovon das Stück 2 Rthlr. koſlet. 
Dieſen Univerfal-Apparat bitte ich nicht mit den Rheumatismus⸗Ketten und Ableiter — in was für einer Form ſie auch erſcheinen mögen — zu verwechſeln; derſelbe heilt di 
oben angeführten Krankheiten ſchnell und ſicher und hat feine Heilkraft auch jedesmal da bewährt, wo Rheumatismus- Ketten und Ableiter ohne Erfolg angewendet waren. 
A. Kunzemann in Schönebeck, 
Königl. Preuß. u. Königl. Sächſ. conceſſionirter Fabrikant von galvano⸗elektriſchen Apparaten. 
Da faſt täglich Dankſagungsſchreiben und Atteſte von Aerzten und Privatperſonen über die wunderbare Heilkraft meiner Fabrikate eingehen, fo habe ich diefelben in gedruckte 
Verzeichniſſen bei meinen Herren Agenten, wo dieſelben gratis ausgegeben werden, niedergelegt. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 6. September: Gaſtdarſtellung 
und zum Benefiz des Herrn Wohlbrück, Re⸗ 
giſſeur des Stadt > Theaters zu Leipzig: Die 
Drillinge, Luſtſpiel in 3 Aufzügen aus dem 
Franzöſiſchen des Bonin, neu bearbeitet nach der 
Darſtellung auf der Königl. Hofbühne zu Berlin. 
— (Die Drillinge: Hr. Wohlbrück.) — Vor⸗ 
her: Eine Frau, die ſich zum Fenſter hin⸗ 
ausſtürzt, Luſtſpiel in 1 Akt von L. Schneider. 

Sonnabend den 8. September auf mehrſeitiges 
Verlangen: Großes Konzert des funfzehnjährigen 
Konzertiſten Grunwald, abſolvirten Schüler 
des Prager Conſervatoriums. 


Gebrüder Scherk 


in Poſen, Markt No. 77., 
empfehlen ihre auf das reichhaltigſte ausgeſtattete 


Muſtkalien⸗Leih⸗Auſtalt 


u den vortheithaft ’ 2 ; 
denselben BR 2555 ene, welche bei 


—— 


di See e e 
ur ie erſe ung des Kreis ⸗ f 
a. Kozmin nach ae 
Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle des Krotoſchiner Bezirks 
erledigt und werden daher die Herren Tylerärzte, 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, auf. 
gefordert, ſich deshalb binnen 4 Wochen bei uns 
zu melden und ihren Geſuchen ihre Approbatio» 
nen urſchriftlich oder in beglaubigter Abſchrift mit 
der Anzeige beizufügen, ob und in wie weit ſie der 
Polniſchen Sprache mächtig ſind. 
Poſen, am 24. Auguſt 1849. 
Königliche Regierung, Abtheilung 
des Innern. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzbedarfs des hie— 
ſigen Königlichen Kreis-Gerichts incl. des der Ab⸗ 
theilung für Strafſachen, von ungefähr 110 
Klaftern Eichen- und einigen Klaftern Kiefern⸗ 
Holz, für die Zeit vom Iſten Oktober d. J. bis 
zum Iſten April 1850 ſoll dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. 

Zur Abgabe der Gebote ſteht ein Termin auf 
den 17ten September d. J. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr 
vor dem Kanzlei-Direktor Mätze an unferer Ge⸗ 

richtsſtelle an. 

Die Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht, können auch jederzeit im Bureau des 
genannten Deputirten eingeſehen werden. 

Poſen, den 28. Auguſt 1849. 

Königl. Kreis- Gericht. 


Bei meiner Abreife ſage ich allen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Ibald, Unteroffizier und interim. Capi⸗ 
taind'arms, Z3te Compagnie 5ten In⸗ 
fant.⸗Regiments. 


Das Grundſtück unter der Hypotheken-Nummer 
42 auf der Schrodka zu Poſen, und das sub 
Nr. 46 in Murowanna Goslin belegene 
Grundſtück ohne Gebäude, ſind im Laufe dieſes 
Quartals aus freier Hand zu verkaufen. Bes 
dingungen und Hypothekenſcheine kann man bei 
den unterzeichneten Eigenthümern einſehen, mit 
denſelben auch den Vertrag abſchließen. 

Koſtrzyn, den 3. September 1849. 

Die Thomas u. Caroline Koſzezynski⸗ 
ſchen Eheleute. 


‚Buter, nicht übelriechender Torf fieht in Ju- 
nikowo hinter Gurc 25 
zyn zum Verkauf. Herr 
Kaufmann M. Wolf Falk, Chloffr. No. 4., 
ertheilt nähere Auskunft und nimmt Beſtellun⸗ 
en an. 
a Poſen, den 4. Septbr. 1849, 


Neueſte Erfindung. ar ® 


„„ 
Kleiner Schall-Leiter © 


: Gehör-Fuftrument. 


Nach vielfachen Zeugniſſen berühm⸗ 
ter Aerzte, die dieſes Inſtrument unter 
ſucht, und vieler glaubhafter Perſonen, 
die daſſelbe mit beſtem Erfolge ge⸗ 
braucht haben, hat es ſich genügend be⸗ 
währt, daß es an Wirkſamkeit Alles 
übertrifft, was bis jetzt zur Erleichterung 
der Taubheit in Anwendung gebracht 
worden iſt. Mit ſeiner wirkſamen Kraft, 
dem Gebör-Organe volle Thätigkeit zu 
verſchaffen, verbindet es den Vortheil, 
wegen ſeiner Kleinheit (es hat nur ein 
Centimeter im Durchmeſſer) im Ohre 
kaum bemerkbar zu ſeyn. 

Die Taubkranken werden dadurch in 
den Stand geſetzt, an jeder Unterhaltung 
Theil zu nehmen, während das Sauſen, 
wolches fie zu verfpüren pflegen, gänz⸗ 

lich verſchwindet. 

Wer biervon Gebrauch zu machen 
wünſcht, beliebe ſich an unterzeichnete 
K Adreſſe zu wenden, wo gegen portofreie 5 
Einſendung des Betrags, Infirumente 
5 mit Etui und Gebrauchs-Anweiſung zu 
nachſtehenden Preiſen zu haben find, als: 322 

ein Paar Inſtrumente in feinem Sil⸗ 

ber 4 Rthlr, in vergoldetem Sil⸗ 
ber 5 Rthlr. und in Gold 8 Rthlr 


H. J. Frankenheim in Bleicherode & 
bei Nordhauſen, > 


Erfinder der kleinen Schall-Leiter. 
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Des Wechſels der Wohnung wegen ift ei 
bſtimmiges Fortepiano zum Verkauf aus frei 
Hand geſiellt. Das Nähere hierüber iſt bei DW 
Witiwe Hemm, Magazinſtraße No. I. M 
Schmied Wilkeſchen Haufe zu erfragen. 


Die Wirthſchaft Trzebieslawki No. 2., vol 
Körnik 4 Meile entfernt, enthaltend 78 Mor 
gen Weizenboden und Wieſen, und Wirthſchaftt 
Gebäuden, ſoll am 1Oten September c. beim Krt 
Gericht Schroda, und 

die Ackerwirthſchaft Zegrze No. 10., von Pi 
fen 3 Meile entfernt, enthaltend 50 Morgen 10 
ker und Wieſen nebſt Wirthſchaftsgebäuden, 
am [Iten September c. beim Kreisgericht Poſt 


meiſtbietend verkauft werden. 
— 


Friedrichsſtraße No. 21. find zwei Wohnung“ 
für einzelne Herren ſogleich zu vermiethen. 
Friſchen Portland-Cement 


Baumert & Rabſilbetz 
Gerber- und Vüttelſtraßen⸗Ecke 


0 

Große grasgrüne Pomeranzen à 1 Spr. 1 
Stück (25 Stück für 223 Sgr.) offerirt 

Michaelis Peiſer, 7. 

Ruſſiſche Theehandlung, Brestauerfir. L. — 


arren 


Importirte und Bremer Cig 


empfiehlt billigſt 8. 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. — 
15 ya m gotal 


iſt ein goldener Ring in unfere en 
a der Eigenthümer kann ee 
gegen Inſerlions-Gebühren 140 00 

* * 8 et Comp. 
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